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Ziirich nach Kappel.

Quellenbeitrige von Dr. Leo WEISZ, Zirich.

I. Aus der handschriftlichen Chronik des Johann Stumpf.

Nach der Beschreibung der Schlacht bei Kappel, nun im ersten
Band der «Quellen und Studien zur Geschichte der helvetischen
Kirche » abgedruckt, setzt Johann Stumpf, der Prior von Bubikon,
seine Erzihlung, die er mit einer kurzen Zwingli-Biographie unter-
brochen hatte, mit den Worten fort :

Nun will ich wyter beschryben den krieg und melden, wie es uff der
walstatt by den fiinf orten und uff. dem berg Albis by den Ziirchern
ergangen, was ouch beide parthyen wyter gegen eynander fiirgenommen
habind.

Diese Fortsetzung ist so wichtig und interessant, daB ihre Ver-
offentlichung sich auch kirchengeschichtlich rechtfertigen 1aBt. Wir
setzen sie wortlich hieher.

Wie die fiinf ort im Frygen Ampt pliindertent.

An donstag den 12. octobris, als die schlacht am mittwochen zu
abend geschen was, diewyl die fiinf ort uff der walstat lagend und
den Zwingli verprantent, da liifent ire knecht ab der walstat in die
umliegende dorfer, pliindertent und verwiistent was sy fundent. Ettlich
firtent die gfangnen hinweg, demnach beschussent sy das geschiitz,
das sy den Ziirchern abgewunnen hattend, hieltent groB freud und
jubel, ettlich schliefent, ettlich aber warend voller wyn. Ettlich
fegtend kisten und hieltent solche unordnung, daB die Ziircher, wo sy
firsichtig gewesen, wol hettend mogen iren schaden richen. Also
lagent die fiinf ort uff der walstat bis an frytag, den 13. tag octobris,
pliindertent die dorfer Knonow, Maschwanden, Mettmanstetten, Riffer-
schwyl und Ottenbach, tribend in solchen ouch vil mutwillen mit
armen unstrytbaren liiten, ouch wyb und kinden, je dornach sy den
biderben liiten fyend oder giinstig warend. — DeBglychen handlet
ouch der ander ziig von fiinf orten, der hievor uff Hitzkilch und die



Ampter gezogen was, aber dieselben dorftent sich dennocht nit zu
wyt hinablassen, von wegen des fenlins von Ziirich, das zu Bremgarten
lag, doch enthielten sy sich zu Muri und Boswil.

Wie sich die Ziircher uff dem Albis widerum sammletent und starkient.

Nun ist zu wissen, daB die Ziiricher (so ab der schlacht entrunnent)
durch Hansen Steyner, derzyt gerichtsherrn zu Wiilflingen, Laurentzen
Meyer pfarrern zu Stammheim und ander uff dem Albis uffgehaben
und besammlet wurdend. Also kament die verordneten houptliit, Hans
Rudolph Laveter und Georg Go6ldli, an donstag am morgen, ouch uff
den berg zu dem folck mit groBer klag und truwren. Es hattent ouch
die von Ziirich ein fenli, ettwo mit 200 knechten, gon Wedischwyl
geschickt (an mittwoch hievor als die schlacht beschach), zu denen
warend ettlich knecht ab dem Ziirichsew kommen, daB iren ettwo
by 300 ward, deren houptmann was Jacob Fry, derselben zyt houpt-
mann zu Sanct Gallen. Demselben houptmann was befolhen die gots-
husliit von Sanct Gallen mit eynem fenli, by 1400 stark, mit ihm
zebringen, und sollte also die houptmannschaft iiber beide fenlin,
namlich von Ziirich und vom gotshus fiiren. Diewyl er aber mit den
gotshusliiten noch nit herin was, da ward das fenli von Ziirich, so zu
Wedischwyl lag, bevolhen Johansen Pliwler, und was fenrich Felix
Lemann, und Georg Ottli wachtmeyster, die hattend nun ein gut
geschiitz ... darmit woltent sy zu Wedischwyl uff houptmann Fryen
von Sanct Gallen und die gotshusliit warten, irs fiirnemens dann die
March, die Hof, oder Einsidlen, denen von Schwyz inzenemen. Aber
als gemelter Hans Pliwler liitinant oder statthalter am mitwoch zu
nacht den verlurst syner herren von Zirich vernahm, brach er in der
nacht zu Wedischwyl by dem schloB mit sym geschiitz und Ziircher
fenli uff, und zoch uff den berg Albis, zu der Buchen, und das was die
erst und trostlich hilf, die den Ziirchern zukam, dann sy hattend ein
gut geschiitz, doch warend ihren noch nit vil, dann ihr houptmann
was noch nit mit den gotshusliiten by ihnen. — Es fieng ouch an
allenthalben vil folks ab der landschaft Ziirich zuloufen, dann sy
in der nacht. ein sturm hattend lassen gon. Ouch samleten sich die so
uBgezogen und doch nit an die schlacht kommen warend, also daB
ein schoner ziig bald wieder zusammen kam. Ein ersamer rat von
Ziirich schicket ihnen an donstag obgemelt ein tapfer gut geschiitz,
spieB, gwer, schuch, wegen, roB, proviand und alle notdurftige ding,



sy embiitend ouch den houptliiten uB dem rat, daB sy nit uff den
fyend angrifen, sonder ihrer eidgnossen von Bern und andrer ihrer
friinden und helfer zuerwarten, darmit nit wyteren schaden empfiengint.
Dann die von Bern warend an mittwoch mit der panner uBzogen, deren
solten sy warten, dann sy sich ouch vil emboten hattend. Hieruf hat
houptmann Laveter das folck besamlet, ernstlich mit ihnen geredt,
sich synes ungliicklichen anfangs gantz erbarmlich beklagt, das folck
hoch vermanet disen verlurst zu behertzigen. Er hat ihnen ouch ein
schwere ordinantz zu schweren uffgelegt, mit vertréstung syn lyb,
leben, blut und fleisch triiwlich daran zu setzen, darmit diser schaden
gerochen wiirde. Hiemit fieng das volck ouch widerum an fruttig
werden. — Es kam ouch Jacob Fry von Ziirich, houptmann zu Sanct
Gallen an donstag zu abent mit 1400 gotshusliiten und ihrem fenli
zu den Ziirchern uffs Albis, ihm ward ouch zustund befolhen das fenli
von Ziirich so zu Wedischwyl gelegen was. — Es schribend ihnen ouch
die Berner, wie sy jetzt mit groBer macht schon uff der straBen werint,
und miiBte der bir niemermer in das loch oder sy woltint disen schaden
rechen. Klagtent ouch die Ziircher hoch (: aber es ging dennocht
hernoch ytel gehiiwre :), hiemit wurdent die Ziircher zu rat der Berner
zu warten. —

Wie die von Zirich irenm verreter fiengent.

Nun hattend die fiinf ort zu Cappel dem verreter, der inen hievor
das fenli von Ziirich verkuntschafft, und sin eigen vaterland verraten
hat, nit mer dann ein cronen zu lon geben, darneben aber verhieSent
sy dem torechten menschen groB8e gaben, und schicktent in am donstag,
den 12. octobris aber uff das Albis in der Ziircher leger, zuerkunden,
wie stark sy werint, wer inen zuziiche oder nit, wo und wie sy legint,
was hilf sy wartend werint etc. Also thet sich der verreter widerum
uff den berg zu den Ziirchern, synen landsliiten, denen er doch wol-
bekant was, und im als eynem torechten vaganten solichs nit vertriiwten.
Wie bald er aber den gantzen tag erkundet hat den zulouf der Ziircher,
ire sterkung, die ankunft der Gotthusliiten von Sanct Gallen, die zu-
kunft der Berner und ir trostlichs erbieten gegen den Ziirchern, ouch
die gelegenheit des Ziircher legers, da richt er sich widerum ab dem
berg, in der fiinf orten leger zu gon, syn verritery, wie vor, zu iiben.
Aber syn abgang was so argwonig, daB er in der wacht gefangen, den
houptliiten iiberantwort, und denselben abend iiber nacht gefencklich
enthalten ward. Es wurdent sonst noch ettlich gefangen, die wurdent
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morndes gon Ziirich geschickt, ettlich hernach gericht, ettlich nit.
Wie disem ging volgt bald hernach. — Und also was den fiinf orten
dise verretery abkniipft. Doch hattend sy sonst kuntschaft mer denn
zevil, wie es in Ziircher leger stund, dann es was groBe verretery, wer
schuld hat, weysst Gott wol.

Die Ziircher warend ouch iibel eins, denn wie sy hievor im glouben
zwyspeltig, ettlich dem Zwingli anhengig, und ettlich im tétlich fyend
warend, also warent sy ouch jetz zweyig. Zwingli, mit den aller besten
der evangelischen parthy, warend erschlagen, da aber die iberigen
zwyfleten die guten liit werint veruntriiwet durch die papisten und
miBgonner Zwinglii, dargegen thatend sich die altgleubigen (: verstand
die fyend Zwinglii:) ouch herfiir und sprachend, jetz darf ein bider-
mann ouch reden. Warend gantz ungeschickt, gabend dem Zwingli
und den erschlagnen d’schuld, sprachent: Sy hettents nit anders
gewdllen, so were inen der krieg worden. Ettlich schmechtent den
herrlichen mann andern zu gefallen, und die hievor sich evangelisch
glychsnet hattent, kartent ire zungen um, und lastertent ire priester
und ire predig, sprachent: Sy hettends von inen. Es was ouch das
gmein folck gar ungottsférchtig und iippig mit fressen, suffen, schweren
etc. Vil lachtent heimlich durch die finger, daBl es die zwinglisch rott
(: also sprachent sy :) so eben troffen hatt, sprachent ouch : sy wolltent,
daB alle predicanten mit inen erschlagen werint. Ettlich Ziircher
gontend ouch dem houptmann Laveter dis schiffbruchs heimlich nit
gar iibel, als die im der eeren vergonnten. So warend im diejenigen,
denen er am allerbesten vertruwt, erschlagen. Summa : es stund eben
um Ziirich, als um ein folck, das Gott strafen will um groBe undanck-
berkeit und verachtung synes heilgen worts. Es stund nit wol, dann
es offenbartent sich die heimlichen gedancken viler hertzen. Niit-
destminder hat Gott Ziirich nit gar zu grund richten woéllen.

Was liten zu denm Ziirchern kam wund wie der verreter gericht ward.

An frytag, den 13. octobris kament die pundtgnossen und helfer
der statt Ziirich allenthalben herzu, namlich kament dis tags uff das
Albis die Turgower mit zweyen fenlinen von Frowenfeld und von
Wynfelden, hattend by 1600 mann, item grafschaft Toggenburg,
schicket ein fenli und 600 mann. Es kament ouch die stett, Diessen-
hoven, Bischofzell und Arbon, mit iren fenlinen. Und als sich diser
zlige uff dem berg Albis by den Ziirchern samlet, da lieB houptmann
Laveter von Ziirich, ein ordnung machen, mustert das folck, das nun



allenthalben har ob 12000 zemenkommen was, und lieB den obgemelten
verreter in die ordnung fiiren, uff eyner wysen, und mencklichen zu
eim exempel, ward im sin vergicht vorgelesen, deren er bekanntlich,
und deshalb vom leben zum tod verurteylt und (: diewyl der nach-
richter das handwerck nit vil gebrucht, ouch der verreter syn lyblichen
vater und bruder under den Ziirchern in der ordnung hat :) mit dem
schwert gericht und demnach geviertelt wardt.

Uff obgemelten frytag sind die von Bern den Ziirchern zu hilf
mit ir statt panner uff 12000 stark in das stettli Lentzburg kommen,
fiirtent mit inen 20 stuck biichsen schweres geschiitzes, und 30 haggen.
Hattend 27 fenlin. Herr Bastian von DieBbach was houptmann .

Wie die fiinf ort in das ampt zugend und die Ziircher uff Premgarten
yitent und sy firzugend.

Da aber die fiinf ort bis an den dritten tag uff der walstatt
gelegen warent, und vernament, wie sich die Ziircher fast starcktent,
ouch die Berner im feld warend, da sind sy an frytag, den 13. octobris
zu Cappel uffgebrochen, und durch das Fry ampt gegen der Rii3 uff
Ottenbach gezogen, in welchem zug ettlich vil mutwillens getriben,
die am plindern nit ein beniigen hattent, sonder was sy nit hinweg
mochten bringen, verwiistetent. Ouch ettliche wyber ires willens zu
pflegen gendétiget, sprechende : die Ziircher méchtint nit dann ketzer,
sy aber woltent inen gut christen machen. Ouch ettlichen biderben
liiten ire tochter beschissen, wiewol sy hernach den welschen und iren
soldaten die schuld gabent.

In solchem radtschlagtent die Ziircher uff dem Albis mit iren
helfern, was inen zu thun were. Ettlich rietent, man sollte inen von
stund an uff dem fuB ab dem berg nachziehen, und sy gegen Prem-
garten an das wasser tryben, darmit sy der Bernern (: die schon uff
Premgarten zugent :) und den Ziirchern (: die zu Premgarten by dem
houptmann Werdmiiller lagend :) in die hend kemint und also hinden
und vorn mochten angriffen werden. Disen rat gab houptmann Laveter,
Hans Steiner und der merteyl derjenigen, so begierig warent den
schaden zu rechen. Dargegen rietent ettlich, diewyl ire lieben eid-
genossen von Bern, und christenliche mitburger, schon mit starcker
hilf uff Premgarten ziigint, und sy ouch so flyBig vermant hettint,
ouch inen von eim ersamen rat befolhen were, nit anzegrifen bis die
Berner zu inen kemint, so sollte man den nechsten uff Premgarten
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gegen den Bernern ziehen, darmit beide ziig zemen mochtint kommen,
Demnach solte man wyter ratschlagen, wie der sach zu thun were etc.
Disem rat ward gefolget, wiewol er (:als es sich hernach befand :)
der schidlicher, und dem gmeynen folck gar ungfellig was.

Also uff samstag den 14. octobris am morgen brach aller ziige
der Ziircher uff, dem Albis uff, und zugent fiir Adlischwyl, gegen der
statt, iber die Sylbrugg, demnach uff Premgarten, und schlugend
desselben sambstags znacht ir leger gon Birmenstorf etc. Es sind ouch
an obgemeltem sambstag die zwo stett Schaffhusen und Sanct Gallen
mit iren fenlinen und ettlichen biichsen zu den Ziirchern kommen.

An obgemeltem samstag sind die von Bern von Lentzburg durch
die Fryen dmpter hinuff, uff Muri, geruckt, in meynung der fiinf orten
ziige (: so uff 3500 stark, mit der kleinen panner von Lucern zu Muri
lag ;) zu besuchen. Aber sy habent sich by zyt dannen gelupft und
dem biren uB den zehnen geruckt, deBhalb Bern mit irem gschiitz
und allem ziige, und mit inen die stett, Basel, Solothurn, und Biel
(: deren jeglich statt hat vier stuck biichsen :) an sontag den I15. oc-
tobris gegen Premgarten gelassen, habend ir leger ennet der Riil
geschlagen.

An gedachtem sontag den 15. octobris am morgen friie ist houpt-
mann Laveter mit der panner und allem ziige der Ziircher und irer
helfer von Birmenstorf gon Premgarten fiir die statt geruckt, habent
by inen gehept uB allem ziige 22 stuck biichsen, dann da warent
Ziirich, Schaffhusen, Sanct Gallen, die Gottshusliit, ober und nider
Turgow, Toggenburg etc. mit iren zeichen. Die legerten sich vor der
statt und gyengent die houptliit der Ziircher und Berner sampt iren
helfern zu beiden seiten in die statt Premgarten zemen zu radt den
gantzen sontag, wie sy die sach angryfen woltend.

Morndes am mendag friie, den 16. octobris mischleten sich beide
zlige, namlich Ziirich und Bern undereynander. Mit den Bernern
enhalb der Rif hinuff zoch houptmann Werdmiiller von Ziirich mit
synem ziig, so hievor zu Premgarten gelegen was, und die Fryen dmpter
etc. Aber mit der panner Ziirich, hie dishalb der RiiB, zugent ettliche
fenli ab der landschaft Bern, und das fenli von Basel, und zugent also
beide heer mit groBer macht an der Rii uff beiden syten hinuff, gegen
und uff die fiinf ort. Ziirich fiir Zufficken und desumb uff Ottenbach,
Bern aber uff Lucerner gepiet zu.

Da fiengent an die fiinf ort an beyden sytten mit irem ziige
hindersich wychen. Der ziige, der zu Muri gelegen was, zerteylt sich,



ettlich zugent mit demselben panner gon Lucern, ettlich zugent mit
iren zeichen heim. Der merteyl aber zoch gon Baar in Boden, und
dem gwaltigen hufen der fiinf orten zu.

Die Berner kament uff mentag zu abend gon Muri in das closter
(: darin ein panner von Lucern gelegen was:), da brachent sy alle
altar ab, verpranntent alle gétzen in der kilchen, was aber von husrat
was, gab man den biderben liten uB den Fryen emptern ennet der
RiiB (: die umb das ir kommen warend :) an iren schaden. Es ver-
biitend ouch die Berner in irem leger, dal mencklich uBerhalb essiger
spyse, niemant niitzit nemen solte, und als eyner von Burgdorf anhub
prennen, ward er uff zinstag den 17. octobris frile mit dem schwert
gericht.

Das Ziircher heer aber ruckt hiedieshalb der RuB ouch wider
obsich uff die fyend (: die sich dann an frytag und samstag hievor
in das Fry ampt gon Maschwanden und Ottenbach gelassen hattent),
und als die fiinf ort zu Ottenbach lagend, und die Ziircher sampt iren
verwanten obsich zugend, da kam ein wyb gon Ottenbach in der fiinf
orten leger, zeigt an, wie sy in dem Ysenberg (: by dem dorf Ottenbach
gelegen :), gesehen hette, daB das holtz voller liiten were, und niit
dann liit und liit etc. Da aber noch niemants was, daruff dennocht
die finf ort ein schnellen abscheidt machtend, ylents uff muBtent
mit nit wenigem schrecken, daruff ettlich gwaltig under inen sprachent :
DaB uns botz hin und dar schende, was hand wir hie niden thon ?
Warumb hand wir unsern fortel und ein gwunnen spil von handen
geben ? Hiemit muBtent sy uff von dannen. LieBent das fleisch,
so sy gemetzget hattent ligen, schiittend die iibergehenckte spys uB
den keBlen und hifen in das fiwr, lieBent getodte gens und hiiener,
und sonst vil roubs, ouch ettlich beckelhuben, handschuch, spie und
hellmparten und ander ding ligen, dann inen was not, wider in irn
forteyl zu ziehen. Solchs alles fundent die Ziircher zu Ottenbach,
daby man erkennt, daB dennocht das sighaft heer der fiinf orten nit
zum tapfristen der sach vertruwt hat, ouch forchtsam gnug gewesen,
wo sy nit der almechtig Gott den Ziirchern zu eyner straf und ruten
hette wollen erhalten.

Uff zinstag, den 17. octobris rucktend die von Bern obsich, denen
von Lucern uff irn grund, gon Merischwanden. Da handleten sy zu
glycherwys, wie zu Muri. Desselben tags ward angehept ein prucken
by Rickenbach iiber die RiiB gemacht werden, darmit beide ziige
mochtent zusammen kommen.
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Uff mittwochen, den 18. octobris zugent die Berner und ire
mitverwandten {iber die RiiB zu den Ziirchern in ir leger. Ratschlag-
tend miteinandern. Darneben zugend die fiinf ort immerdar vor
dannen wider uff ir ertrich, und legerten sich gon Baar in den Boden,
in das dorf.

An donstag den 19. octobris lagent die stett still und wurdent
ettliche starcke stuck biichsen von Ziirich heru3 beschickt, deren man
wartet.

Uff frytag den 20. octobris ruckt aller ziige der Ziircher, Berner
und andrer stetten, hinuff gen Rossow, Uetzicken und in die gegne
Cappel. Da fielend der fyenden, by 50, herfiir von den fiinf orten,
deren wurdend bald von den stetten fiinf erschlagen. Doch verlurent
sy ouch eynen von Sanct Gallen, was ein biichsenschiitz.

Uff sambstag den 21. tag octobris rucktent die stett hinfiir uff
die Aabren und uff die héche by Daun, ob Fli, da leyttend sy das
geschiitz, und tribent darmit die fiinf ort mit ernstlichem schieBen
von Baar. Das wirt nun von sambstag bis uff sonntag den 22. octobris.
Da vielent die stett gon Blickenstorf und Steinhusen, pliindertent
alles was darin und darum was. Demnach legertent sy sich in das
holtz, in eynen groBen wald (: dann es der zyt anfieng fest kalt werden :),
und als zu nach ein ungestiimer wind anstund, warf er ettwol vil
thannen nider, die erschlugent den Ziirichern zwen mann, den Bernern
aber ..., das doch ouch ein gut anzeigen was eines ungefelles.

Wie und mit was ratschlag die stett ein ziige an den Zugerberg

schicktend die fyend zu wberhochen.

Uff mentag den 23. octobris und ouch an sonntag schon darvor
ratschlagtend alle houptliit der Ziircher, Berner und anderer stetten,
wie die fiinf ort anzegryfen wirind (: dann sy lagend in einem guten
fortel, namlich unden am Zugerberg, hinder dem dorf Baar an bis
schier gon Zug :), darmit man sy trennen mochte. Also ward erstlich
geraten, man solte eynen ringen ziig mit gschiitz hiniiber an den
Zugerberg schicken und die fiinf ort darmit {iberh6chen. Und solte
derselbig zilige am montag am morgen friie, namlich bald nach mitter-
nacht, hiniiber ziehen, daB sy am tag da jennet werind und geriist
oben herab in die lender zu fallen, so wolt dann Ziirich und Bern, mit
zweyen gwaltigen ordnungen fiir Baar durch den Boden hiniiber, under
ougen ouch angryfen. Diser anschlag ward von ettlichen, und besonder
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von vogt Brudern von Husen, widerraten, mit anzeigung, daB es nit
wol miiglich were mit eynem ziige und geschiitz an den Zugerberg
zu kommen, dann es ein gar rucher und gfarlicher weg were. Ettlich
riettend, man solte ein ziig iiber die Silbruggen hinuB schicken, das
land zu Schwytz, zu Einsidlen, in den Héfen und in der March anzu-
gryfen, darmit die fiinf ort iren zilig theylen und trennen miiBtend etc.
Solche mengerley und widerwertige radtschlege verzugend sich bis
in den tag hinin, darmit der recht anschlag, zu dem angriff dienende,
verhindert, und jetzund zu spadt ward.

Also an gemeltem montag, ongeverlich nach den 12 uren nach
mittag, da zoch Jacob Fry von Ziirich (: der zyt houptmann zu Sanct
Gallen :) uB dem leger mit eynem fenli von Ziirich und mit im ein
fendli von Basel, ein fenli von Schaffhusen, ein fenli von S. Gallen,
ein fenli von DieBenhoven, ein fenli von Bischoffzell, ein fenli von
Frowenfeld, ein fenli von Wynfelden, ein fenli von der grafschaft
Doggenburg und ein fenli von Miilhusen etc., hattend alle uff die 5000,
so wolgeriister mann, daB nie kein mann wolgebutzter folck gesach.
Die hattend mit inen eylf stiick biichsen uff redern, und ein gute anzal
haggenbiichsen, und meyntend ettlich, diser ziige solt tber die Sil-
bruggen hinuB, uff die von Schwytz ziehen. Aber als sy zu der bruggen
kamend, da sy lber nacht soltend blyben syn, und aber die fiinf ort
ein wacht und hut daselbst hattend, da tryb der stetten vorhut die-
selbig wacht hindersich, daB sy entwychen muBtend. Denen yltend
aber die stetten nach und fielend darmit an den Zugerberg noch des-
selben abends, und schrey mencklich : Hernach! Hernach! Hiemit
fielend die stett gon Mentzingen, Nithen und Schénbrunnen, brachend
in die tempel, zerschlugend die gétzen, bilder und tafflen, sy roubtend
und pliindertend kis, ancken, ziger etc. Ettlicher trug zwen oder
dry kds am spieB, so er bessere fand, lieB er die den rein nider rollen
und nam andere. Item ettlich tribend feeh zusammen, fiengend an
kiie zverkoufen, deren ettlicher etwo menge kouft, in hoffnung, die
morndes heymzuschicken und also einsmals rych werden, der doch
den andern tag nit erlebt etc. Mit solchem plindern und unradt
kamend die stett, mit dem groBen hufen und gschiitz hinuff uff den
Zuger berg, an eyn ende, da es uff der Schneyte oder uff Fiirschwanden
heyBt, da dannen sy in Ziircher und Berner leger sehen mochten,
deBhalb sy inen mit fiiwr und mit umschwingen der fenlin zeichen
gabend, daB sy da oben werind. Schicktend ouch boten zu den
panneren, daB sy ein triiw ufsehen uff sy hettind. Und solichs geschach
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alles noch am montag zu abend. Es stundend ouch beide panner von
Zirich und Bern mit iren gwaltigen hufen in guter schlachtordnung
gegen den fiinf orten.

Aber der stetten folck uff dem berg schlugend ir nachtleger uff
Fiirschwanden in ein holtz und daneben hattend sy an eyner sydten
eynen hochen und stotzen reyn zu fortel, und an der andern syten
das holtz. Aber sy warend nit versammlet, sonder lagend in den umb-
ligenden dorfern und hiisern, ouch in héwgedmern und sennhiitten,
mit groBer ungehorsame. Die schon im leger warend, die warend hellig
und miled und ungehorsam, deBhalb der obristwachtmeister von
Ziirich, Gorg Ottli gnanndt, allen wachtmeystern uff dem berg um-
schlachen lieB, mit den houptliiten zu reden, daB man das folck nach
zusammen legerte, ringswys eynen landsknechtischen ygel machte,
darmit sy zu allen orten zum angriff geriist werind. Aber die houptliit
gabend antwort, sy solltend sonst gut sorg haben, und die wachten
besetzen, deshalb die wachtmeyster eyn andern anschlag fiirmamend,
namlich, daB man von allen fenlinen je von 100 mannen 10 zu dem
gschiitz und dem fenli von Ziirich solte ordnen, daruff man dem fenli
von Zirich umschlug by lyb, eer und gut. Aber da kamen iiber 10
oder 12 Ziircher nit zum Geschiitz ouch weder houptliit noch fenrich,
sonder jedermann lag by den fiiwren, schlafend, essend und trinckend.
Daruff die wachtmeyster zu rat wurdend, daB ir jeglich die wacht zum
aller besten versehen sollte an dem ort, da er und die synen gelegen
werind. Das geschach nun aber gar unordenlich, dann es wolt niemand
gehorsam syn.

Wie sich die fiinf ort zu gegenmwer staltend und ouch uff den
berg 2ugend und von der schlacht am Zugerberg beschehen.

Nun hattend aber die fiinf ort der stetten ziig mit allen fenlinen,
wie obstat, sehen uBl der Ziircher leger uff den berg ziehen, desglychen
stundend die panner von Ziirch und Bern vor inen in der schlacht-
ordnung, deB sy nun in groBen sorgen stundend, ettlich liefend in die
statt Zug, klagtend mit jimmerlichen geberden, wie sy von den ertz-
ketzeren morderlich hinderzogen werind, die sy understuendind zu
morden etc. Darneben kam die wacht, so an der Silbrucken von der
stetten vorhut abgetriben was, ouch in das leger, anzeigende, wie es
so iibel uff dem berg gienge, wie die ketzer die lieben heilgen uB den
templen wurfind und alle ding roubtind und zerstértind. Es liffend
ouch die bergliit und die uB dem tal Egry in der fiinf orten leger, rufftend



an umb hilf, damit sy doch nit so ellentlich um das ire kemind. Sy
vermantend ouch die andern vier ort Lucern, Uri, Schwytz und Under-
walden gar hoch und ernstlich ires zusagens, so sy hievor oft denen
von Zug gethon hetten, ir lyb und gut zu inen zu setzen, das séllind
sy jetzund leysten, dann es inen nie nédter thite etc. Solichs treyb
nun fiimemlich eyner von Egry, gnampt Christan Yte mit bystand
und uB anregen der berg- und talliiten obgenampt.

Daruff ratschlagtend die houptliit von den fiinf orten, und gabend
den landliiten zu antwort : die sach gulte inen, von den fiinf orten,
allen ir lyb, eer und gut, und were nit nur allein umb Egeri und
den Zugerberg, sonder um alle fiinf ort zu thun, darumb kéndend sy
nit eym jeden besonder syn hus beschirmen und iren fortel iibergeben.
Es sehe mencklich wol, wie starck die zwo panner, Zirich und Bern,
vor inen am wald in iren schlachtordnungen standind, deshalb sy sich
nit kénnind theylen.

Ab diser antwort empfiengend die landliit ab dem Zugerberg und
uf dem tal Egri, ein groBen kumber. Vermeyntend ouch, man handlete
untriiwlich mit inen. Sy kéndend und mochtend dennocht das ire
nit so jemmerlich verliren, darumb schlugend sich ettlich der landliiten
in der fiinf orten leger zusammen, zu denen stundend ouch andere
der tapfersten knechten uB allen fiinf orten, also, daB iren allen ward
ongeverlich uff 636 mann. Die understundend an den berg wider die
stett zu ziehen, und zugend zu angender nacht, uB der fiinf orten leger
hin, an den Zugerberg.

Wiewol nun die Ziircher und Berner by den pannern vor dem wald
zum theyl mochtend sehen, die obgemelten knecht uB der fyenden
leger an den berg ziehen, dennocht lieBend sy ir geschiitz abgon, brachend
die ordnung, dann es jetzund nacht was, ab, und legtend sich wider
in ir leger zu ruwen bis morgen friie etc.

Da die fiinf ort solchs marcktend, empfiengend sy ein mut, der
hoffnung, inen gescheche dise nacht kein iiberfall mer, und dieweyl
inen gar schmertzlich was, daB die 636 knecht also vor inen warend
an den berg gezogen, da ordnetend sy uB allem heer noch 4000 mann,
die soltend die obberiirten knechten still und heymlich nachziehen,
und ein getriiw uffsehen uff sy haben. Und under diesen 4000 warend
die groBten Bochhansen von den fiinf orten, schultheyB Hug, Jacob
Stocker und ander. Also zugend die ersten 636 knecht fiir sich gon
Egeri, daselbst leytend sy alle wyBe hembdli iiber den harnisch an,
darmit sy eynander by der nacht mdéchtind kennen, die ander 4000



aber, die inen nachzugend und inen solten helfen, die zugend nit wyter,
dann an das Gridt (: also heiBt das ort:), da leyttend sy sich und
nottend die wyber, daB sy inen muBtend krapfen bachen, Gott geb,
wie es dem fordrigen hufen giengi, deBhalb sy sich oucht verspatetend,
daB sy nit zu dem angriff kamend, darum sich ouch hernach, under
vilgedachten fiinf orten ein bitter verwysen erhub, daB sy einander
krapfenesser schultend, sovil, daB deBhalb hernach, nach gemachtem
friden, ein gebott und gemeyner kilchenruf in allen Zuger gemeinden
der landschaft beschach, daB niemants den andern mer mit solchem
schmachwort sollte nemmen. — Der iiberig ziige aber der fiinf orten,
so noch im leger lagend, machtend vil fiiwr, ja mer dann sy andere
necht gehept hattend, als ob sy sich gesterckt hettend, welches mengem
tapferen Ziircher und Berner vor dem wald ein argwon gab eyner
practicken, die ouch meyntend, man sollte gegen der fiinf orten leger
ziehen. Aber es wolt und sollt villycht nit syn, dann die rut was
vorhanden.

Als nun die ersten 636 gon Egeri zugend, da wurdend iren der
stetten liit, so uff Schneyte und Fiirschwindi (one sorg und gute
ordnung) lagend, gewar, dann eyner von Ziirich (: Marx Wydler
gnandt :) und eyner von Basel und anderi, hattend sy unden am Reyn
mit ziindtseylern und aller riistung gesehen fiirziehen, deBhalb zum
theyl ein unruw in der stetten leger entstund, und ettlich den obristen
wachtmeyster von Ziirch, Gégen Ottlin, iibel schultend, mit anzeigung,
daB die wachten nit gnugsam versehen werind, daruff er sich hoch
beklagt, wie er niemand uffbringen médchte, und jederman ungehorsam
were. Das erhort der wachtmeyster von Sanct Gallen (: Anthoni Seckler
gnannt :), der sprach : Kumm mit mir, ich weyB wol gut frisch gsellen,
die mit uns gond zuerfaren, was vor handen sye. Also namend beid
wachtmeyster von Zirich und Sanct Gallen mit inen 20 biichsen-
schiitzen (feste Sanct Galler), mit denen zugend sy heymlich, dem
ersten hufen der fiinf orten nach, gegen Egri, bis an ein Tobel, dariiber
woltend sy nit, wytern uffsatzt foérchtende, und wurdend rettig am
tobel, wider hinuff ins leger zuziehen, dann sy wurdend sy one zwyfel
oben iiber die héchin, vor dem holtz herin, angryfen. Also ouch geschach.
Hiemit zugend die fiinf ortischen in das dorf Egri, da leyttend sy sich
in wyBe hembder an, wie vorgemelt ist, aber der wachtmeister von
Ziirich ylet bald den berg hinuff in der stetten leger, zun houptliiten,
die doch starck schlieffend, des gemelter wachtmeyster ungeduldig
ward, und den obristen houptmann, Jacob Fryen, ufweckt, mit an-
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zeigung, wie die fyend vorhanden wirend. Also macht er zustund
ein ordnung und wurdend zwen hufen gemachet. Ein ordnung stund
bym gschiitz by den fenlinen, Ziirich, Basel und anderen. Die ander
ordnung aber stund bas oberhalb, by dem wildli, das warend fast
alle Gotshusliit von Sanct Gallen und ettlich Turgower.

Indem hattend sich die fiinf ortischen in den wyBen hembdlinen
hinuff gelassen, und schicktend ettliche spiher an der stetten wacht
hinzu, zu erkennen wie sy legind oder anzegryfen werind. Und als
dieselben spdaher noch hinzu kamend, fundend sy die stett in zweyen
guten schlachtordnungen ston, darab sy aber fast erschrackend, hinder-
sich wichend, und radtschlagetend, wie sy im thon wéltend, und kamend
iiberein, sy woltind den iren sagen, sy hettend ire fyend alle funden
schlafend etc., dann wo sy das nit gethon, und die warheyt geseyt
hettend, so were diser nacht kein angriff beschehen. — Wie inen aber
solichs von iren kundschaftern anzéigt ward, da wurdend sy mannlich,
ratschlagtend der stetten leger zu {iberfallen und lieBend sich neher
~ hinzu.

Da aber die stett by einer stund in der ordnung stundend, da
saB eyner, der ander lag nider, warend schlifrig, und fieng sy an frieren.
So stal sich eyner hie, der ander dort ul der ordnung, zu den fiiwren,
das iren an beyden ordnungen fast wenig ward. Indem kam Antoni
Seckler, wachtmeyster von Sanct Gallen (: welchen der obrist wacht-
meyster hievor mit 20 biichsenschiitzen den fyenden nachziehende,
uff dem tobel verlassen hat :) ins leger, ruft dem obristen wachtmeyster
an dem ort dahin ir bescheid was, und zeigt an, wo die fyend wérind,
und wie sy in wyBe hembdli bekleidt werend. Also giengend sy beid
zum houptmann Fryen, zeigtend ims an, mit beger, daB er ein lirmen
schlachen lieB, darmit das zerstrowt folck zusammen keme. Das wollt
Jacob Fry nit thun und sprach : das folck erschrickt drab. Es ist noch
zu friie. Sy gryfend uns nit an bis gegen tag. Die wachtmeyster
meyntend, es were nit zu friie, ouch sélte ein kriegsmann nit erschrecken
ab eym lirman. Wolte ers nit thun, sprach der obrist wachtmeyster,
so wil ichs thun. Aber der houptmann verbot ims bym eid, in hoffnung
er wolte das folck nit erschrecken, und der sach sonst raten etc. —
In solchem kamend dry mann (:die der houptmann selber hinuB-
geschickt hat, die sach zuerfaren:), die seyttend ouch glych, wie
Anthoni Seckler von Sanct Gallen, wie die fyend in wyBen hembdern
vorhanden werind. Daruff schickt vilgemelter houptmann die gedachten
dry man wider hinuB}, die sach bas zu erfaren, deBhalb Georg Ottli
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wachtmeyster von Ziirich, aber ungeduldig ward, und sprach gantz
unwirs : Er wolte inen das spil vernetzen, wo das beschich, und inen
Gott wider heym gon Ziirich hulfe, so wélte er vor iren herren und
obren mit im red darumb halten, die er nit gern solte héren. Da sprach
houptmann Fry: Das sollend ir thun, wenn ichs verwarlose. Thundt
nun, was ich iich heyB. Gond hin und weckends uff von fiiwren. Da
antwort Ottly: Sy hand doch disen gantzen abend nie niitzid um
mich gen, was woltends dann jetzund thun.

Also schiedend die dry mann wider von dem houptmann hinuB,
die sach wyter zu erkennen. — Der obristwachtmeister aber gieng
hin jedermann in die ordnung zu manen. Aber die dry mann kamend
kum halben weg hinuB}, und der wachtmeyster was kum by dry oder
vier fiilwren gsin, da furend die fiinf ortischen, des ersten hufens, in
den wyBen hembderen dahar, und tribend die wachten vor inen inher
mit gar groBer ungestiime. Sy fiirliiffend die obrist ordnung, so by
dem holtzli stund (: da warend der mehrtheyl Gotshusliit von Sanct
Gallen und Turgewer:) und liffend der andern ordnung by dem
geschiitz zu, also daB die erst ordnung sy lieB fiirloufen und griffend
sy nie an, lieBend sy an die andren piitschen, und mit inen machen.
Dieselbig ordnung was nun aber ouch schwach, dann wie obstat, so
lagend vil im dorf Mentzingen, ouch in den hiisern, stitten und by den
fuwren, die nie darzu kamend. Dennoch staltend sych die stett so
tapfer zu wer, dall sy die, so uff der wyte an sy kamend zu flucht
brachtend, die sich doch besydts wider in das holtz machtend. Die
aber, so von den fiinf orten im holtz warend, sachend bym monschyn,
daB3 die ordnung der stetten kein nachtruck hat, da fielend sy uBl dem
holtz zum andern mal besydt in sy, uff der lincken sytten, mit houwen,
stecken und schlachen, in massen, daB der stetten folck zu flucht
kam, und eben in disem letsten trippel und allerstrengisten stryt, da
kamend ouch die 4000 krapfenesser, so sich am Griidt gesumbt hattend,
die schriiwend den iren zu, darmit ward ein gantze flucht, und welche
am angriff nit gelitten hattend, wurdend nun in der flucht geschediget.
Diewyl aber die 4000 von den fiinf orten, so erst hernach kamend, nit
in wyBe hembdli bekleydt warend, da vermischlettend sich also by
der nacht vil uB der stetten leger under sy, thatend ire zeichen von
inen, setztend thannist uff und kamend also under inen, darvon deren
villycht sonst vil (: wo es tag gewesen :) werind erschlagen worden.
Diser angriff geschach ongeverlich um das ein, nach mitternacht, am
zinstag den 24. octobris.
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Was und wievil die stett in disem stryt verlurend.

In disem strydt verlurend die stett Ziirch, Basel, Schaffhusen,
Sanct Gallen, Dissenhofen, Bischoffzell, Miilhusen, Frowenfeld, Doggen-
burg, Turgow und die Gotshusliit von Sanct Gallen, wie sy uff den
berg warend zogen, all ir geschiitz, namlich 11 stuck uff rederen und
ein anzal haggenblichsen. — Diser angriff was ouch so schnell ge-
schehen, daB sy uBl dem geschiitz nit liber 2 oder 3 schiitz thattend.
Es ward ouch da verloren alle riistung, hab und bereydtschaft, ouch
die fenli von Zirich, Miilhusen, Frowenfeld und von Wynfelden. Die
ibrigen kamend zerrissen und blutig darvon zu den panneren. Sy
verlurend ouch allen troB; die von Basel hattend eben den iren
hievor ein gute summa gelts uff ... gulden geschickt, die bliebend
ouch da hinden.

Es verlurend ouch die stett in die 800 mann, die doch nit all am
angriff, sondern mertheyls in der flucht umkamend, dann die ein
ordnung nit angriffen ward ...

Dise schlacht mochtend die gwaltigen hufen der Ziircher und
Berner, so mit den pannern vor dem wald lagend, wol héren, und zum
theyl uff ettlichen wachten sehen, dann es heyter monschyn was, aber
sy lagend still, lieBend es Gott walten.

Also wie der tag anbrach am zinstag den 24. octobris, da kamend
die blutgen fenli und das zerstrowt, verwundt folck allenthalben ab
dem berg wider zu den pannern fiir den wald, klagtendt ir nodt, vil
kamend erst uB den hiisern, und héw gedmeren, die geschlafen oder
kistenfeget, und nie an die schlacht kommen warend. Ettlich hattend
es verschlafen, bis tag ward, da lugtend sy erst um sich, wie es
ergangen were der stetten gschiitz, wigen, fendli, troB etc. Stund
und lag alles noch lang in den tag uff der walstatt, daB es die stett
wol mit kleyner macht errett hettend, ee es die fiinf ort hinwegfiirtend,
dann sy hattend sich nach erlangtem sig widerumb hinab in das leger
gethon, besorgende man wiirde sy villycht am morgen angryfen, das
doch nit geschach.

Die von den fiinf orten, so in den wyBen hembdlinen den angriff
thon hattend, die verlurend ouch treffenlich tibel, ouch wurdend sy
iibel wund, vil sturbend erst hernach der wunden. Ich hab nie eigenlich
mogen vernemen, wie vil sy doch liiten verloren habind, dann sy
solichs zu sagen den iren verbiitend. Es starb ouch eben damals zu Zug,
Schwytz und ettlichen orten vil an der pestilentz. DeBhalb, so man
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hernach nach dem krieg ettwo nach eym fraget, der ouch erschlagen
was, so sprachend sy: er were an der pestilentz gestorben.

Am zinstag, den 24. octobris schicktend die fiinf ort liit uff den
berg, die walstat zu pliindern, und gegem abend schiiBend und liittend
sy fréuid und waren gar frélich worden, daB inen so gliicklich und wol
gangen was.

Als aber die Doggenburger (: so mit eym fenli by den Ziirchern
lagen :) ouch etwas schadens uff dem berg erlitten hattend, da zugend
sy mit uffrechtem fenli und ihrem gantzen ziige von den Ziirchern uf3
dem feld, wie hoch sy joch jemer von den Ziirichern vermant wurdend
irs zusagens, so half es doch niit. Es schweynet sich ouch sunst der
ziige von tag zu tag. Viel Turgower und Gotshusliit liefend also wund
und wehrlos ab dem berg den nechsten durch dero von Schwytz gepiet
hinuB3 iiber die bruggen zu Rapprischwyl. Es liiffend ouch sonst wvil
uB dem leger, und als aber die von Ziirich den see und alle piaB ver-
hielten, ouch niemand durch die statt wollten lassen, da liifffend ettlich
Turgower und andere, under der statt Ziirich gegen Héngg und
schwumment durch die Lymmagt, damit sy heym kemind.

Als nun die uB dem Gastal und von Wesen oben an dem wasser
der Lynd lagend, item die panner von Toggenburg mit 600 mannen
und die Grawpilinter mit 1000 mannen zu Kaltbrunnen, und ein fenli
von Griieningen mit 350 mannen zu Utznach, da ratschlagtend sy
teglich, wie sy tiber das wasser in die March fallen und die von Schwytz
iberziehen woltend. Aber es geschach nie, dann die von Glaris warend
hievor von denen von Ziirich und von den fiinf orten by den piindten
gemanet, und als der merteyl zu den Ziirichern ziehen wolt und bis
gon Nider Urnen kamend mit der panner, da wollten die altgldubigen
(: verstan die pensitner und génner der fiinf orten :) nit wyter ziehen,
und wiewol ihren der kleyner theyl was, so trowtend sy doch disen,
wie bald sy zu den Ziirchern zugind, so wolltent sy zu den fiinf orten
ziehen. Mit solchem zanck bliebend sy zu Urna ligen, den krieg uB,
hieltend teglich gmeinden, zancktend und hadretend mit eynander,
darnebend suchten sy vil practicken der Ziircher helfer ouch ufl dem
feld zu bringen. Nun hattend die von Schwytz ouch ein ziige u3 der
March, ouch von den Hoéfen und Waldliiten, zu Rychenburg und
Grynow, und deBum an der Lynd liggen, das land zu vergoumen.
Also schicktend die Glarner teglich ihre boten uff beid syten, unter-
stundend ein friden zwiischen inen zu machen, hinder denen von
Zirich (: von deren wegen und bevelch doch aller ziig im Gastal tag :).



Also maneten die Glarner die von Doggenburg (: so ouch eins theyls
ire landliit synd :) abzeziehen, und machtend also eynen friden und
anstand zwiischend denen von Doggenburg und Gastal, die der Ziircher
helfer warend an eynem, und zwiischend dero von Schwytz liiten so
in der March lagend, und der Ziiricher abgesagt fyend warend, ander
theyls, deBhalb die Toggenburger, Gastaller und ouch die Schwytzer
abzugend, und wurdend die 250 Ziricher mit dem Griininger fenli
zu Utznach allein verlassen. Dieselben, da sy sachend, daB sy verlassen
warend, zugend sy ouch heym. Die Piindter aber so mit 1000 mannen
zu Kaltbrunnen lagend, wolltend diese richtung der Glarner hinder de-
nen von Ziirich (: von denen sy gemahnt warend :) nit annehmen, sonder
zugend hinab zu der panner von Ziirich. Die Schwytzer aber so zu
Rychenburg und Grynow gelegen warend, zugend eins theyl hinin
zu den finf orten gon Baar, deBhalb der fiinf orten ziig ouch gesterckt
ward. Also thatend die Glarner in disem krieg niits anders, dann
daB sy denen von Ziirich (: die sich doch aller friindtschaft zu ihnen
versachend, von denen sy ouch gemahnt warend :) ihre helfer und
mitverwandten, hinder ihnen ouch one irn gunst, wiissen und willen,
uB dem feld mahntend und abthiddingtend, und ihnen ihre fyend uff
den hals richtetend, die doch hievor den Ziirchern vil guter wort gabend.

Aber es sind nit alles katzen,
Die vorn lecken und hinden kratzen ...

Wie ettlich rychstett ir botschaft schicktent die sach zu befrieden,
die aber von den fiunf orten nit gehdrt wurdend.

Uff sambstag den 28. octobris kamend ettlicher rychsstettens
namlich Ulm, Memmingen, Biberach, Lyndow, Ysne, Kempten und
Wangen etc. botschaften fiir den wald gon Blickenstorf zu den stetten_
Zirich, Bern und iren helfern, begertend ihnen zu vergénnen zu eym
friden zu reden darmit wyter blutvergieBen abgraben wiirde, so woltend
sy miiglichen flyB anwenden, ob alte friintschaft wider erniiwert und
ein eerlicher frid gemacht mochte werden. Daruff Hans Rudolph
Laveter, obrister houptmann deren von Ziirich, gemelten botschaften
von rychstetten, im namen der stetten und irer helfer, hoch danket
ihres erbietens, mit anzeugung, daB sy sémlicher angebotner friind-
schaft niemer wolten vergessen, daB aber die von Ziirich uff ein sém-
lichen schaden oder verlurst fast nach einem friden trachtind, das
woéllind sy nit. Zudem, so mogend sy ouch nit wiissen, ob den fiinf



orten, ihren fyenden, der frid anmiietig sy oder nit. Uff das begertend
die rychstett ihnen zu erlouben durch die wacht hinu8l zu ryten und
glyche werbung an die fiinf ort zu thon ob sy ettwo ein friden méch-
tind finden. Daruff der stetten houptliit zu antwort gabend : Wir
wollend iich das nit heyBen noch auch nit weren, wo ihr aber die fiinf
ort, unsere fyend, des friedens begirig fundind, wollend wir iich mit
friintlicher antwort begegnen.

Als nun der rychstetten botschaften in der fiinf orten leger kamend
und ihr werbung thatend, wie hievor by den stetten, und eyner
guten und friintlichen antwort begertend, da ward ihnen kein antwort,
mubBtend also on bescheyd hinweg ryten, dann daBl ihnen von sonder-
baren personen glych schmichlich geantwortet ward, sy wirend ouch
luthrisch und hettend den niiwen glouben ouch angenommen, darum
wurdend sy ihnen nit lydliche schidliit syn, also muBtend die schidliit
ongeschaffet wider verryten.

Also lagend sy aber den sontag und mendag still, ratschlagtend
wie sy sich wyter halten wolten, darzwiischen ward das gmein folck
uff beiden sydten des kriegs verdriissig, dann die stett hattend verloren
und warend siglos, ouch under inen selbs zwytrachtig, eyner wollt
den schaden richen, der ander wollt ein friden annehmen, wie er joch
wire etc. So was der gmein mann by den fiinf orten des kriegs ouch
gantz miied, dann wiewol sy noch sighaft warend, stundend sy denocht
in sorgen, das gliick mdchte tiber nacht weltzen, dann wie bald der sig
in der stetten hand komen, wirend sy den lindern mit vile der liiten
und andern dingen zu gwaltig gsin. Ouch fiel jetzund der winter an
mit schnee, regen und kilte, daB man sich im feld nit wol lenger ent-
halten mochte. Es was ouch nit kleyner mangel by den fiinf orten
an wyn, korn, saltz, und anderen notdiirftigen dingen. So was ihnen

~ouch schwer das welsch folck, so ihnen der pabst zugeschickt hat,
lenger zu wintern und uffenthalten. Uff solchen ursachen wurdend
beid theil des fridens zum theil begirig.

Wie des frantzosen, die meylandischen, saffoyischen, und ander herren
botschaften in der finf orten<leger kamend, und die stett ab der V orten

ertrich zugend.

Uff zinstag den letsten tag octobris kamend zu den fiinf orten
geritten die botschaften, des kiinigs von Franckrich, des hertzogen
von Meylands, des hertzogen von Saffoy, des Marggraven von Hoch-



berg, und dero von Glaris, Fryburg und Appenzel, ouch der grifin
- von Niwenburg botschaften. Die wurbend um. ein. friden, erzaltend.
den fiinf orten mengerley unheyls so eyner Eidgnoschaft uBB solchem
plutvergieBen mdchte folgen, und das ouch die beharrung dis kriegs,
ein gruntliche zerstérung eyner loblichen eidgnoschaft mdcht und
wiirde syn.

Also uff aller heylgen tag, den ersten tag novembris, kamend ouch
die houptliit von Zofingen, zu denen von Ziirich und Bern fiir den
wald ins leger, da ward nun von obgenannten botschaften sovil
gemittlet, und ein solcher anstand gemacht, und von beiden theylen
angenommen, wie hernach folget, namlich also:

DaB3 die von Ziirch und Bern den fiinf orten, ab irem ertrich,
hindersich uff das iro ziehen solltend, doch solltend gemelte fiinf
ort ihnen nit nachziehen, sonder jede parthy uff irem boden ruwen
und als dann solte man von eym bestendigen friden handlen. Dis
ward nun also von beiden theylen angenommen uff donstag den
2. tag novembris.

Wie Ziirich und Bern hindersich gon Premgarten rucktend und man in

dem frieden handlet.

Uff frytag den 3. tag novembris brachend beide heer, Ziirich und
Bern ouch ihre helfer, Basel, Schaffhusen, Sanct Gallen, Miilhusen,
Biel, Solothurn, Thurgow, und die Gotshusliit etc. vor dem wald zu
Plickenstorff, mit aller bereydtschaft uff, hindersich zu ziehen. Es
brach ouch ein solich unsuber gewitter an, da man das folck (: sonders
die Berner :) nit mer behalten mocht. Also verordnetend die von
Zirich by 1500 knechten ufB3 allem ziige (: deren houptmann ward
Gorg Zolliger von Manidorf :), die wurdend hinuB iiber die Syle uff
den berg, Hiirzel gnannt, geleydt, daB sy daselbst hiiten solltend,
daB ihnen kein untriiw widerfiire. Demnach woltend mencklich der
Ziricher, die panner und gwaltige hufen soltend zu Cappel im closter
sich ligeren und den fyenden in ougen blyben liggen, darmit sy still
legind, und destminder untriiw gegen Ziircher landschaft fiirnemind.
Da man aber gon Cappel kam, da zugend Bern, Basel, Solothorn etc.
fir ab uff Premgarten, und {berredtend die houptliit von Ziirich,
sagtend ihnen ouch sovil zu, daB sy mit ihnen fiirzugend, und kam
also die panner von Bern an sambstag den 4. tag novembris gon
Premgarten. Aber die panner von Ziirich lag zu Zuffikon in Uli



Mutschlis hus. Warend also nit nur ab der fiinf orten ertrich uff ihres
geruckt, sonder uff zwo myl hindersich zogen. Doch hattend sy ob-
genampten houptmann Zolliger mit eynem ringen ziigli am Hirtzel
lassen liegen.

Hie zwiischen ward nun durch die schidliit im friden gehandlet.
Namlich uff sontag, den 5. novembris und ouch am mentag darnach
den 6. novembris, und was das die erste form des friedens, so getroffen
ward, namlich :

Zum ersten, daB die von Ziirich und Bern die ptindt, nach lut
und vermoég des buchstabens an ihnen halten sollend ;

Zum 11., daBl man sy in ihren herrlickeyten, gerichten und gepieten,
regieren lieBe nach ihrem gutbeduncken ;

Zum III., daB man in den gmeynen vogtyen und herlicheyten,
widerum mehren sollte, und die so den niiwen glouben angenommen,
wohl widerum darvon ston moégint, ouch die so den alten glouben
und die meB noch nit verlougnet, ungevecht von mencklichem die
behalten und widerumb uffrichten sollind.

Wie die fiinf ort dem Ziirichern diber allen anstand, uff ithr ertrich
zugend, und das dorf Horgen iiberfielend.

Diewyl man also im friden handlet, und die Ziiricher den fiinf
orten so wyt uBl den ougen gezogen, ouch sy, die gemelten ort jetzund
gesterckt warend durch den ziige, so hievor in der March an der Lyndt
gelegen und durch die Glarner abthedingt warend, da wurdend sy zu
rat, wie sy den Ziirchern den friden anzunehmen ryf und wolgeschmackt
wollten machen. Fielend also an montag und zinstag, die 6. und
7. novembris wider uB irem leger in das Fryampt, roubtend uff die
Ziircher ; alles wider den angenommen anstand, hievor von den schid-
liiten uffgericht. Item als die fiinf ort bericht warend, daB3 die panner
der Ziircher und Berner so wyt von ihnen lagen und doch ein ziige
uff dem Hirtzel lag, da gedachtend sy dieselbigen zu iiberfallen und
zu erwiirgen, darmit sy dester mehr schreckens in die stett brechtind.
Und brachend also zu Bar in ihrem liger by 4000 uff, zugend on
eynichen widerstand iiber die Silbruggen hinu8, des willens, den houpt-
mann Zolliger mit synem ziige (:in die 1500 stark :) anzugryfen. Da
aber gemelter Georg Zolliger dies fiirnehmen mercket, und darby
betracht, daB ihm die panner von Ziirich, so zu Premgarten lag, nit
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bald mochte ze hilf kommen, da wollt er mit so wenig folck des
- uffsatzes der fyenden nit erwarten; sonder riicket hindersich uff ‘dem
gepirg hinab, bis uff ein berg und fortel nit wyt hinder Talwyl, schickt
ylends botschaft gon Premgarten, die panner heruBzemahnen. Da
aber die fiinf ort sachend, daB ihnen dies folck entgangen was, da
iiberfielend sy das dorf Horgen am Ziirichsee, pliindertend und fiirtend
hinweg was sy fundend, doch sumbtend sy sich nit lang darin. Als
sich aber die von Ziirich hernach, diser untriiwen und onversehnen
iiberfalls iiber allen gemachten anstand hoch beklagtend, gabend die
fiinf ort zu antwort, da man den anstand angenommen und den frieden
geriift, hette man beschlossen, daB Ziirich und Bern ihnen ab ihrem
ertrich sollten ziehen, das sy aber nit gehalten, dann ob sy wol vor
dem wald uB dem leger abgezogen syend, habend sy sich doch gon
Premgarten in die statt gelegert, welche statt ihnen, den finf orten,
nit minder mit eigenschaft verwandt sy, dann ouch den Ziirchern und
Bernern etc. Ob aber dies ursach wichtig gnug sy gewesen den anstand
zu brechen, lal ich den unparthyschen leser urteylen, so doch Prem-
garten ein gemeyne statt und glych als wohl denen von Ziirich und
Bern, als den fiinf orten verwandt ist. Aber es ging hie nach dem
sprichwort der latiner : Satis peccavit, qui resistere non potuit, das ist :
Welcher oben liegt hat recht, Gott geb was er tut. Wenn man den
hund hencken will, so hat er leder geessen.

Wie houptmann Laveter von Premgarien mait dev panner gon Ziirich zo0g,
und wie ander houptliit gesetzt wurdend.

Die fiinf ort aber sumbtend sich nit lang zu Horgen im dorf
und zugend wider mit dem roub und gewerter hand iiber die Syl
hinin gon Baar in ihrn fortel, aber die panner von Ziirich brach an
zinstag den 7. novembris zu Premgarten uff, als es jetzund nacht was,
ongeverlich umb die VI uren nach mittag, und zugend gegen Ziirich
in treflichem ungewitter, finstere und regen, des doch das gemein
folck uB der massen unwillig und iiber die houptliit erziimet was,
dann mencklich meynt man sollt nit so wyt von dem fyend gezogen,
sonder zu Cappel, ihnen in ougen, bliben syn, so wire diser schad
vermiden.  Und als der ziig ettwo um mitternacht gon Ziirch in die
statt kam, elend, miid und beschissen, hub sich ein solcher unwill wider
die zwen houptmenner, Hans Rudolphen Laveter und Georgen Géldli,
daB sy under dem folck nit mehr frist hattend, und wurdend vom



rat abgesetzt und bescheiden in ihren hiisern zu blyben bis zu ende
des kriegs. Wer sy dann mit recht, untriiwlich gehandlet haben,
ersuchen wollte, dem solltend sy antwort geben etc. Es was ouch der
nyd und haB groB. Viel warend im ziig, die dem Zuinglin und andern
erschlagnen ires todts, und dem houptmann Laveter synes verlurst,
schand und schmach wohl gondtend, die heymlich durch die finger
lachtend, und solcher untriiwer gesellen muBt gemelter Laveter ettlich
zu ratgebern haben. Darmit ging es nach ihrem radt, nicht nach des
houptmanns willen, dennocht muBt er alle schuld haben etc. Sollt
man hie grundtlich allen presten erzellen, so wiirde niemand wundern
wannen har der statt Ziirich diser unfall sy kommen. — Als ouch die
Zircher am zinstag znacht, wie obstat, von Premgarten zugend, ver-
mantend sy die von Bern gar hoch, dal3 sy nach vermdg ihres zusagens
(: so sy ihnen hievor im abzug vorm wald schriftlich und miintlich
geton, und sy ouch darmit, mit ihnen gon Premgarten zu ziehen bewegt
hattend :) wider mit ihnen an den fyend ziehen, und mit ihrem ziige
hinuff durch das Fryampt gon Cappel riicken wolltend. Das wolltend
aber' die Berner nit thun, sonder blibend zu Premgarten still ligen,
Gott geb wie es um Ziirich stiinde, deBhalb sich mencklich by den
Zirichern aller untriiw zu den Bernern versach. So sprachend ettlich
houptliit under den fiinf orten: der bar kretzt uns nit.

An mittwoch den 8. novembris am morgen, zog die panner von
Zirich den sew hinuff fiir Kilchberg und Talwyl uff Horgen, aber die
fyend warend ihnen ulB der werckstatt gewichen gon Baar in ihrn
fortel. Also legert sich Ziirich zu Horgen und deBumb, und ward
ihnen ein anderer houptmann zum panner vom rat erwelt und hinuB-
geschickt, mit namen Hans Escher (: den man mit dem iibernamen
Klotz nampt :), der was nun mehr zum friden dann zum krieg geneigt,
ouch dem niiwen evangelischen glouben, darumb dann der krieg mehr-
teyls syn iibung hat, nit zum allergiinstigosten.

(Fortsetzung folgt.)

Y@



	Zürich nach Kappel : Quellenbeiträge

